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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 75 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Donnerstag den

Regelmäßige Beilagen:

Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Aode und Heim,
Jand wirthſchaftliche und Handels-Weilage.

II. Auguſt

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

I Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1898.

und das Verſammlungerecht.
Vor einigen Tagen veröffentlichte der „Vor

wärts“ ein von der PolizeiVerwaltung in
Prenzlau herrührendes Schreiben folgenden Jn-
halts: „Der Stempelfiscal hat die von uns ver
theilten Anmeldeſcheine vom 2. November 1894,
8. Februar 1895 und 23. September 1895 über
hierher gemeldete Vereinsverſammlungen für
ſtempelpflich tig gehalten, weil der Anmeldende
die Ertheilung der Meldebeſcheinigung ausdrücklich
beantragt hat. Der Herr Finanzminiſter hat
auf eingelegte Beſchwerde hin die Anſicht des
Stempelfiscals als zutreffen d erachtet. Demzu
folge erſuchen wir, die Stempelbeträge von 3
1,50 4,50 Mark binnen acht Tagen zum
PolizeiBureau einzuzahlen.“ Man war zuerſt
geneigt, anzunehmen, daß der „Vorwärts“ mit
dieſem Schreiben hineingelegt worden ſei, weil für
die angebliche Meinung des Stempelſtscals, der
der Finanzminiſter ausdrücklich beigetreten ſein ſollte,
auch nicht der geringſte rechtliche Grund ausfindig
zu machen war. Da aber bisher ein Dementi von
einer der betheiligten Stellen nicht erfolgt iſt, ſo
muß man annehmen, daß das Schreiben echt iſt.
Jn einigen Zeitungen ſind aus ihm bereits Schluß
ſolgerungen gezogen worden, die darauf hinaus
laufen, daß wenn die vom Finanzminiſter gebilligte
Anſchauung des Stempelfiscals der behördlichen

Praxis zu Grunde gelegt werde, das Vereins und
Verſammlungsrecht auf die einfachſte Weiſe von der
Welt erdroſſelt werden könnte. So ſchlimm iſt
aber die Sache denn doch nicht. Wie aus dem
Schreiben der Polizeiverwaltung in Prenzlau hervor
geht, iſt der Stempelfiscal zu ſeiner Anſchauung
nur für die Fälle gekommen, in denen der eine
Verſammlung Anmeldende die Ertheilung der
Meldebeſcheinigung „ausdrücklich beantragt“ hat.
Der Stempelfiscal, der, beiläufig bemerkt, Regie
rungsaſſeſſor oder Regierungsrath zu ſein pflegt
und in der Regel ſein Examen als Gerſchtsaſſeſſor
abgelegt, alſo die Qualifikation als Richter
erlangt hat, ſcheint angenommen zu haben, daß
die Ertheilung der Beſcheinigung über die An

einer Verſammlung ein „polizeiliches
Atteſt in Privatſachen“ darſtelle und in Folge
deſſen ſtempelpflichtig ſei und dieſe Auffaſſung
ſcheint höheren Orts gebilligt worden zu ſein. Dazu
ift zunächſt zu bemerken, daß Beſchwerden gegen
Forderungen des Stempelfiscals und überhaupt
Streitfragen über die Auslegung des Stempeltarifs
gewöhnlich nicht vom Finanzminiſter ſelbſt, ſondern,
allerdings unter ſeiner Verantwortlichkeit, vom
Generaldirector der indirekten Steuern entſchieden
werden. Vorläufig liegt alſo kein Gruud vor zu
der Annahme, daß Herr v. Miquel perſönlich eine
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit gefällt habe.
Aber, wer ſie auch getroffen hat, ſie iſt unter allen
Umſtänden unhaltbar. Nach S 1 des preußiſchen
Geſetzes über das Vereins- und Verſammlungsrecht
muß die Ortspolizeibehörde über jede Anmeldung
einer Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegen
heiten beſprochen werden ſollen, ſofort eine Be
ſcheinigung ertheilen. Dieſe Beſcheinigung
braucht demnach nicht ausdrücklich „beantragt“ zu
werden. Wenn aber der Anmeldende einer Ver
ſammlung ſeiner Anmeldung, die mündlich oder
ſchriftlich geſchehen kann, die Worte hinzufügt, er
erſuche um Ausſtellung der Beſcheinigung, ſo iſt
dies nichts als eine Formel, die den Anmeldenden
zu nichts verpflichtet. Nur für den wahrſcheinlich
nie eintretenden Fall, daß der Anmeldende einer
Verſammlung mit der Beſcheinigung, die ihm die
Polizeibehörde ausſtellen muß, er mag ſie „be
antragen“ oder nicht, allein nich? zufrieden wäre,
ſondern noch eine zweite Veſcheinigung ver
langte, könnte von einem ausdrücklichen M

Dann läge vielleicht ein
Privatſachen“ vor, das„polizeiliches Atteſt in

Der Stempelſscal ſtempelpflichtig ſein könnte. Jn den in Prenzlau
vorgekommenen Fällen handelt es ſich wohl nur
um die Hinzuſetzung der Worte, der Anmelder er
ſuche um Ausſtellung der Beſcheinigung zu einer
ſchriftlichen Anmeldung von einer mündlichen kann
der Stempelſiscal kaum Kenntniß erhalten haben.
Die Prenzlauer Lederarbeiter, von denen die 4
Mk. eingezogen werden ſollen, werden hoffentlich den
Betrag nur unter Proteſt zahlen und den Fiscus
auf Herauszahlung verklagen. Es iſt gar nicht
denkbar, daß ein Gexicht der Auslegung des Geſetzes
durch den Stempelftscal und das Finanzminiſterium
beitreten ſollte. Als ſelbſtverſtändlich betrachten wir
es, daß die Sache von einem freiſinnigen Abgeord
neten in der nächſten Seſſion des Landtags zur
Sprache gebracht wird, damit dem Finanzminiſter
perſönlich Gelegenheit gegeben wird, ſich über das
Vorgehen ſeines Untergebenen, des Stempelfiscals,
öffentlich auszulaſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Heſter reich Angarn. Zu der Lage in

Oeſterreich iſt zu berichten, daß der Miniſter
des Aeußeren Graf Goluchoweki am Montag Nach
mittag nach dem kaiſerlichen Hoflager in Jſchl ab
gereiſt iſt. Graf Goluchowskt wird mehrere Tage
bei dem Kaiſer in Jſchl verweilen, um mit dem
Monarchen über die Ausgleichsfrage zu berathen.
Wie dem „B. T. aus Wien gemeldet wird, ſollen
Graf Thun und Baron Banffy nach der Sonn
abend Conferenz nicht in freundſchaftlicher Form
von einander gegangen ſein, ſo daß Banffy am
Sonntag nur noch mit dem Grafen Goluchowski
conferirte.

Akalier. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent
licht eine vom 5. d. M. datirte Encycelika des
Papſtes, welche an den Epiſkopat und das italie
niſche Volk gerichtet iſt und die Unterdrückung der
katholiſchen Vereine und Blätter, die jüngſt von
der italieniſchen Regierung beſchloſſen wurde, zum
Gegenſtand hat. Der Papſt verbreitet ſich über die
Entſtehung und Nothwendigkeit jener Vereine, deren
Ziele in religiöſer, moraliſcher, ſozialer und ökono-
miſcher Hinſicht er klarlegt. Er erklärt, derartige
Maßregeln verletzten die Grundregeln von Geſetz
und Gerechtigkeit und beleidigten den Papſt, der
jene friedliebenden Vereine geſegnet habe. Sie ver-
ſchärfſten ferner den für Jtalien ſo nachtheiligen
religiöſen Zwiſt und beraubten es einer im Kampfe
gegen Sozialismus und Anarchismus ſo hervor
ragend ſtaatserhaltend wirkenden Kraft. Aber die
Katholiken würden, obwohl grundſätzlich gegen Ver
ſchwörung und Aufruhr, weder durch Drohungen
noch durch Gewalt zu einer Aenderung itrer Hal
tung gebracht werden. Sie würden ſich dem
augenblicklichen Stand der Dinge fügen, ihn jedoch
nicht unterſtützen, ſo lange derſelbe auf Demüthigung
des Papſtthums hinziele. Der Papſt erhebt gegen
jene Maßregeln Einſpruch, welche er für willkürliche
erklärt und welche die Lage des Papſtthums immer
peinlicher und unerträglicher geſtalten, da ihm da
durch auch die Mittel für ſeine Thätigkeit in
religiöſer und ſozialer Hinſicht genommen würden.
Der Papſt macht die Katholiken Jtaliens und des
Auslandes auf dieſen Stand der Dinge aufmerkſam
und ermahnt die Jtaliener, in den Grenzen der
Geſetzlichkeit und dem Epiſkopat und dem Klerus
treu zu bleiben.

GEngland. Zur ruſſiſch engliſchen
Rivalttät in Oſtaſien beſpricht die „Times“ den
engliſch ruſſiſchen Wettbewerb um die chineſiſche
Anleihe und bemerkt, wenn eine Vereinbarung durch
zuführen ſei, ſo würde ſte von England mit Genug
thuung begrüßt werden, ebenſo wie es der Fall
geweſen ſei bei dem Abkommen mit Rußland über
die indiſchen Grenzen. Aber wenn China nicht im

An Stande oder nicht gewillt ſei, den Vertrag von
Dientſin zu halten, ſo müſſe England ſeine eigenen
Intereſſen durch eigenes Vorgehen ſichern. Wie die Zahl der Erkrankten auf 3681, darunter

deſſen Beſuch in Rußland

„Times“ ferner aus Hongkong meldet, iſt d
ColonialSecretär in Hongkong, in Begleitung von
ſachverſtändigen Berathern, an Bord des britiſchen
Kanonenbootes „Plover“ nach der MirsBai abge
gangen. Der Colonialſecretär ſoll dort als Spezial
commiſſar in Angelegenheit der Erweiterung des
KaulungGebietes thätig ſein. Der britiſche Ge
ſandte wiederholte am Montag im Tſungliyamen
das formelle Verſprechen, daß England China unter
ſtützen werde.

Türkei. Bezüglich der Verwaltung
Kretas empfahlen die Admirale der Mächte ihren
Regierungen, auch die Verwaltung der Zehnten zu
übernehmen, da die Zollzuſchläge für die Bedürf
niſſe der neuen Verwaltung nicht ausreichten. Die
Mächte prüfen den Vorſchlag der Admirale
Der ſerbiſche Geſandte Novako witſch beſchwerte
ſich bei der Pforte wegen des Einfalles der
Arnauten und 60 türkiſcher Nizams über die
ſerbiſche Grenze

Monkenegro. Zu Ehren der Ankunft
des Fürſten von Bulgarien fand am Montag
in Cetinje in der Mutter Gottes- Kathedrale in
Gegenwart der Fürſtlichkeiten und der Spitzen der
Behörden ein feierliches Tedeunm ſtatt. Bei
dem Galadiner am Abend brachte Fürſt
Nikolaus einen Trinkſpruch aus, in welchem er
ſagte, er empfinde doppelte Freude über den lang
erwarteten Beſuch des „lieben Bruderfürſten“ nach

Montenegro und Bul
garien ſeien durch gemeinſame Intereſſen verbunden
ſie mögen zuſammenwirken in Einigkeit; darauf
trinke er auf die Geſundheit des Fürſten Ferdi
nand. Dieſer antwortete, Wunſch und Pflicht
hätten ihn hergeführt zu dem heroiſchen Volke, dem
Bulgarien durch nationale und hiſtoriſche Bande,
ſowie durch gemeinſame Religion verbunden ſei.
Zur Erfüllung der gemeinſamen Pflichten ſei eine
enge Freundſchaft nöthig. Fürſt Ferdinand trank
zum Schluſſe die Geſundheit des Fürſten Nikolaus,
des Vorkämpfers der Freiheit und des Fortſchrittes
auf der Balkanhalbinſel.

Spanien und Amerika.
Ueber den Stand der Friedensverhand?

lungen wird aus Paris berichtet, der dortige
ſpaniſche Botſchafter Leon Caſtillo überreichte am
Montag früh dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern
Delcaſſe die Antwort Spaniens auf die Bedingungen
der Vereinigten Staaten. Die Antwort iſt ſogleich
nach Waſhington telegraphirt worden. Der fran
zöſtſche Botſchafter in Waſhington Cambon erhielt
die Antwort der ſpaniſchen Regierung am Montag
Nachmittag gegen 3 Uhr. Die betreffende Note iſt
ziemlich umſangreich und die Dechiffrirung wird
einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Nach dem Madrider „Liberal“ nimmt die Re
gierung die von den Vereinigten Staaten
vorgeſchlagenen Friedensbedingungen nur
„ad veferendum“ an, weil ſie der Anſicht iſt, daß
ein Kammervotum zur Abtretung von Gebietstheilen
erforderlich iſt. Wenn der Präſtdent Mac Kinley
die Bedingung der Annahme ad referendum zurück
wieſe, würde die Regierung die Cortes noch in dieſem
Monat einberufen. Eine neue Note Mac Kinleys
wird noch in dieſer Woche in Madrid erwartet.

Jn Amerika ſcheint man keineswegs „verſöhnlichen
Geiſtes“ zu ſein. Nach einer Meldung des New
York Herald aus Waſhington erhält, falls die Ant
wort Spaniens auf die amerikaniſchen Friedens
bedingungen unbefriedigend lautet, Admiral Sampſon
den Befehl, mit einer Flotte nach Spanien in See
zu gehen.

Ueber den Geſundheitszuſtand der
amerikaniſchen Truppen auf Kuba lauten
die Nachrichten immer bedenkticher. Der letzte Be
richt Shafters über die geſundheitlichen Verhältniſſe
in der amerikvniſchen Armee auf Kuba ſtellt die
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Fieberkranke, feſt. Shafter fügt hinzu, daß
augenblicklich drei Viertel ſeiner Truppen
vom Fieber befallen ſeien. Die Schwere der
Erkrankungen und die Langſamkeit der Geneſungen
ſeien die Folge namentlich der furchtbaren Strapazen
während der erſten drei Wochen des Feldzuges, in
denen die Truppen ſchutzlos der entſetzlichen Witterung
ausgeſetzt waren und ununterbrochen nur von Fleiſch
Brot und Kaffee lebten.

Auf Porto Rico leiſten die Spanier dem
Vordringen der Amerikaner nur geringen Widerſtand.
Bei Guayama fand allerdings ein heftiges Feuer
gefecht ſtatt, daß aber auf amerikaniſcher Seite nur
wenig Schaden anrichtete, da die Spanier zu hoch
ſchoſſen. Die Bevölkerung begrüßte die Ankunft der
Amerikaner mit enthuſiaſtiſchen Freudenskundgebungen.
Nachdem die Amerikaner die Stadt beſetzt hatten,
beſchoſſen die Spanier dieſelbe von den umliegenden
Höhen aus mit Granaten. Die Amerikaner ver
trieben aber die Spanier bald. Auch die andern
Städte wünſchen dringend ihre Uebergabe an
Amerika. Die ganze amerikaniſche Armee iſt bereit,
auf die Hauptſtadt San Juan zu marſchiren, deren
Einnahme man ohne Kampf erhofft.

Von den Philippinen wird über einen Ver
zweiſlungskampf der ſpaniſchen Garniſon von Manila
berichtet. Nach einer über Hongkong in Newyork
eingegangenen Meldung aus Manila vom 6. d. M.
machten am 31. Juli 3000 Spanier auf das ameri
kaniſche Lager vor Manila einen erbitterten Angriff,
wurden jedoch unter großen Verluſten zurückgeſchlagen.
Die Aufſtändiſchen verhielten ſich neutral „The
Journal meldet ebenfalls, daß die Spanier am
genannten Tage vor Manila zum Angriff überge
gangen ſeien und fügt hinzu, ſie hätten dabei 200
Todte und 300 Verwundete gehabt. Die Ameri
kaner hätten 9 Todte und 44 Verwundete verloren.

Zum Tode Bismarcks.
Von Friedrich sruh iſt am Montag früh

Graf Wilhelm Bismarck mit Gemahlin über
Berlin nach Königsberg abgereiſt. Fürſt Herbert
wird, wie verlautet, am Mittwoch mit der Fürſtin
Friedrichsruh verlaſſen. Der Bau des Mauſo
eums für den verſtorbenen Fürſten wird nunmehr
unverzüglich in Angriff genommen werden. Die
Ausführung iſt dem Architekten Scharnbeck in
Hannover übertragen worden, welcher in dieſer An
gelegenheit längere Beſprechungen mit der fürſtlichen

Familie hatte.
Den Hamb. Nachr. zufolge will Fürſt Herbert

Bismarck mit Gemahlin die Einſamkeit der
Berge aufſuchen, um dort die nervöſe Abſpan
nung, die nach allen Aufregungen der letzten Zeit
eingetreten iſt, zu überwinden, bevor er ſich weiteren
Geſchäften widmet.

Unter der fürſtlichen Dienerſchaft herrſcht eine ſehr
gedrückte Stimmung. Dem geſammten Haus
und Stallperſonal wurde nämlich zum 1. Oct.
der Dienſt gekündigt.

Von dem Ableben des Fürſten Bismarck
iſt dem Kaiſer den Hamb. RNachr. zufolge eine
gemeinſame Anzeige ſeitens der beiden Söhne
am andern Morgen in Bergen zugegangen. Ge
heimrath Schweninger hatte in Uebereinſtimmung
mit ihm früher zugegangenen Weiſungen den Tod
des Fürſten noch um Mitternacht an den Kaiſer
telegraphirt.

Zu der Triauerfeier in Berlin hat der
Kaiſer, wie die Hamb. Nachr. jetzt mittheilen,
unterlaſſen, die Bismarckſchen Familienmitglieder
einzuladen, da er in den erſten ſchweren Tagen der
Trauer eine ſolche Einladung an die Familie nicht
ergehen laſſen zu ſollen glaubte. Es iſt bei der
Anweſenheit des Kaiſers und des Gefolges in
Friedrichsruh nicht davon geſprochen worden, aber
der Kaiſer hat bei der Verabſchiedung zu dem Grafen
Rantzau in gnädiger Weiſe geäußert: „Nun werden
wir aber noch unſere Trauerfeier in Berlin haben.

Deutſchland.

Berlin, 10. Aug. Der Kaiſer wird ſich an
einem noch nicht beſtimmten Tage in der Zeit vom
20. bis 25. d. M. von Wilhelmshöhe aus nach
Mainz begeben, um die 21. und 25. Infanterie
Diviſton zu beſichtigen. Auf beſonderen Wunſch
des Kaiſers hat jeder größere Einpfang zu unter
bleiben. Der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich ſind in vergangener Nacht von
Wilhelmshöhe nach Plön zurückgereiſt.

(Miniſterreiſen.) Der Vicepräſident des
Staats miniſteriums Finanzminiſter Dr. von
Miquel und der Miniſter des Jnnern Frhr.
v. d. Recke ſind geſtern Nachmittag von Poſen mit
ihren Commiſſaren nach Berlin abgereiſt.

(Zu den Brotmonopolplänen.) Jn
der „Kreuzztg.“ ſind noch zwei Artikel zu Gunſten
des Brotmonopols erſchienen. Die ſtaatlichen
Bäckereien ſollen nur in den Städten angelegt

werden in ſolchen bis zu 20000 Einwohnern je
eine, im übrigen auf je 2030000 Einwohner
eine Die Landwirthe können Getreide ſelbſt ver
mahlen und verbacken, auch Nichtlandwirthe dürfen
vom Staate das Mehl kauſen, das ſie zu verbacken
wünſchen. Die Landwirthe ſollen für die Tonne
Weizen 215 Mark, für die Tonne Roggen 160
Mark erhalten, was im Vergleiche zum 5 jährigen
Hurchſchnitt 1893/98 ein Plus von mindeſtens
220 Millionen Mark zu Gunſten der Landwirth
ſchaft ergeben würde. Auf je 2000 Einwohner
ſoll ein Laden für den Vertrieb des Monopolbrotes
kommen. Als Entſchädigung für die jetzigen Bäcker
meiſter wird die Kleinigkeit von drei Milliarden
Mark berechnet, die der Staat nach Anſicht des
jungen Gelehrten leicht aufbringen kann. An
Reingewinn für den Staat werden 180 Mill. Mk.
berechnet. Das Ganze iſt eine ſehr unreife Arbeit.

(ueber die Jnnungsbewegung) in den
letzten zwanzig Jahren läßt ſich eine Ueberſicht auf
Grund der nachſtehenden Zahlen gewinnen, die vom
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe
gelieſert ſind. Am 1. Dezember 1878 gab es
6018 Jnnungen mit rund 150000 Mitgliedern,
Ende 1888 zählte man 7424 Jnnungen mit
219 758 Mitgliedern. Am 1. Dezember 1890
beſtanden 7823 Jnnungen mit 226 049 Mit
gliedern, deren Zahl 1894 auf 219075 gefallen
war. Am 1. Dezember 1896 wurden dann 7940
Jnnungen mit 224956 Mitgliedern gezählt.

(Aus Bayern.) Die Nachricht, daß die
Zahl der Kavallerieregimenter vermehrt werden ſolle,
hat in Bayern eine lebhafte Bewegung in Fluß
gebracht. Es iſt in Ober und Niederbayernekein
Städtlein ſo klein, daß es nicht eins der nuen
Regimenter in Garniſon haben möchte. Ein jedes
preiſt dem Münchener Kriegsminiſter die Vortheile
ſeiner Lage und die Vorzüge ſeiner Gemeindeeinrich
tungen, und jedes ſucht das andere an DOpfermuth
zu überbieten. Das ärgert die bayeriſchen
Bauernbündler, und in echt bajuvariſcher Friſche
und Natürlichkeit ſpottet Memminger in ſeiner „N.
Bayer. Landesztg. „Der Kaiſer erhielt die
Kanonen und Schiffe. „Aber nun iſt Schluß!“
ſchrieben die Centrumsblätter. Da kommt die neue
Parole „Mehr Reiter!“ Was thun die
Centrumsblätter? Sie vergießen ganze Kübel voll
Druckerſchwärze, um zu beweiſen, daß nur ihre
Städte paſſend und würdig ſeien, die Garniſon für
ein neues Reiterregiment zu bilden, denn ihre Städte
geben alles her, was der Kaiſer will. Bauplätze für
neue Kaſernen, Ställe Remiſen, Magazine und
Offtziercaſinos ſowie vier Quadratkilometer Land
für einen Exerzierplatz und ebenſo viel für einen
Schießplaßz Notabene alles umſonſt! Mein
Liebchen, was willſt du noch mehr?! Es raufen
ſich auch bei uns die Centrumsblätter um den
Dünger der noch gar nicht geborenen Kavallerie
pferde. Die Wahlparole: „Verminderung der
Militärausgaben“ war blos ein fauler Köder für
die dummen Bauern.

Die Sozialdemokraten von Breslau)
beſchloſſen in einer Parteiverſammlung faſt ein
ſtimmig eine energiſche Betheiligung bei der Land
tagswahl in Breslau unter Aufſtellung eigener
Wahlmänner Jn Breslau ſind zur Zeit zwei frei
ſinnige Volksparteiler gewählt (Wetekamp und
Schmieder) und außerdem Abg. Gothein, der zur
freiſtnnigen Vereinigung gehört.

Gegen die Sozialdemokratie.) Wie
auf den kaiſerlichen Werften in Kiel wird auch in
den ſiskaliſchen Gruben Oberſchleſtens den agitato
riſchen Arbeitern gekündigt. Jn einem ſolchen
„Maßregelungsſchreiben“ der Verwaltung der „Kö-
nigin LuiſenGrube“ in Zabrze heißt es: „Es ſteht
unzweifelhaft, auch durch Jhr eigenes Geſtändniß
feſt, daß Sie gelegentlich der letzten Reichstagswahl
ſür den ſozialdemokratiſchen Candidaten agita
toriſch thätig geweſen ſind. Für derartige
Arbeiter iſt in unſerer Belegſchaft kein Platz.

Von der Marine.) Unter dem Befehl
des Contreadmirals Hoffmann iſt am Montag in
Kiel das zweite Panzergeſchwader, beſtehend aus
den Küſtenpanzern „Aegir“, „Frithjof“, „Beowulf“,
„Hagen“, „Odin“, „Heimdall“ formirt worden.
Das Flaggſchiff des Geſchwaders iſt „Aegir“.

(Colonialpolitik.) Zum Reichsſchul
lehrer von Kamerun iſt als Nachfolger des
kürzlich verſtorbenen Lehrers Betz der Unterlehrer
Gottlob Fiſcher an der evangeliſchen Volksſchule

in Geislingen vom Auswärtigen Amt in Berlin
ernannt worden. Fiſcher iſt mit den Verhältniſſen
in Kamerun ziemlich vertraut, da er längere Zeit
Lehrer an der Miſſionsknabenanſtalt in Baſel war.
Er muß ſich ſchon am 10. Auguſt in Hamburg
auf dem Wörmanndampfer nach Kamerun ein
ſchiffen. Jn Deutſch Südweſtafrika ſind
am 25. Juni Major Leutwein und Major von
Wißmann, die von Madeira ab gemeinſam mit
einen Wörmanndampfer weiter fuhren, eingetroffen.

Sie hatten auf der Reiſe mit dem Präſidenten von
Aberia in Monrovia eine Unterredung.

Volkswirthſchaftliches.
Seit Jahren werden ſowohl im Auslande als

auch im Jnlande ſeitens vieler Unibexſttäts und
Pribat Labhoratorien erſuche angeſtellt, den für
Brenn und Heizzwecke beſtimmten Spiritus in
eine feſte Form zu bringen. Es iſt nun den
Vereinigten chemiſchen Fabriken Julius Norden u. Co.
Aldenhoven (Rheinland) und Berlin W. gelungen,
dieſes Ziel zu erreichen. Dieſe Fabriken haben dem
Spiritus eine feſte Form gegeben und die eylindriſch
geformten Stücke in Blechgefäße verpackt, die zugleich
den TaſchenKoch und Heizapparat darſtellen. Es
eröffnen ſtch jetzt dem Brennſpiritus ganz neue Ver
wendungsarten, wenn man allein bedenkt, daß von
jetzt an jeder Unglücksfall durch Umſchütten, Ex
ploſton e. abſolut ausgeſchloſſen iſt. Speziell für
militäriſche Zwecke ſind ſchon Erfolge zu verzeichnen,
denn für den Soldaten im Manöver oder Feldzuge
gab es noch keinen im Torniſter zu tragenden, ſtets
mit Heizmaterial gefüllten Kochapparat.

Der Verbrauch an Honig iſt nach dem
Jahresbericht der Aelteſten der Berliner Kaufmann
ſchaft im Jahre 1897 noch weiter zurückgegangen.
Jn der Hauptſache war dies dem ſehr hohen
Schutzzoll von 40 Mk. per 50 Kilogramm zuzu
ſchreiben, der Artikel iſt dadurch als Volksnahrungs
mittel zu theuer geworden, was ſehr zu bedauern
iſt, da reiner Naturhonig ſeit Jahrhunderten als
geſundes Nahrungsmittel geſchätzt und beliebt iſt.
Der Aufſtand auf Kuba verhinderte, daß Zufuhren
von Havanna Honig an den Markt kamen; Mexiko,
Weſtindien und haptſächlich Chile verſorgten den
Markt. Die inländiſche Ernte war klein und
kommt für den größeren Conſum kaum in Betracht.

Die Einführung eines Blumenzolls
hat bekanntlich der Verband der Blumenhändler
Weſtdeutſchlands auf den vor einigen Tagen abge
haltenen Verbandstage in Mainz abgelehnt. Es
wurde der Frankf. Ztg. zufolge bei den Verhand
lungen betont, es ſei ein Unſinn zu behaupten, daß
die deutſche Gärtnerei durch die freie Einfuhr von
Blumen aus dem Auslande (Jtalien und Frankreich)
geſchädigt würde, die Einfuhr fände zu einer Zeit
ſtatt, in welcher man in Deutſchland infolge ſeiner
klimatiſchen Verhältniſſe noch keine Blumen erhalten
könne, ſowie aber der deutſche Blumenmarkt ſich
eröffne, würde nichts mehr aus dem Auslande be
zogen, die Blumen ſeien dann ſelbſt in Deutſchland
beſſer friſcher und haltbarer. Nach noch einigen
längeren Ausführungen für und gegen einen Zoll,
ſprach ſich am Schluſſe die Verſammlung in ihrer
Majorität gegen die Einführung eines Zolles auf
Blumen aus. Zur Herbeiführung einer lebhaften
Agitation gegen die Zollgelüſte, ſollen in allen Orten
Localcomitees gebildet werden, die in gleichem Sinne
thätig ſind.

Das Teſtament
im Bürgerlichen Geſetzbuch.

Ein Teſtament zu machen, erlaubt das Bürger
liche Geſetzbuch und zwar völlig ſelbſtändig
jedem, der das ſechzehnte Lebensjahr hinter ſich hat;
nur die wegen Geiſteskrankheit, Verſchwendung oder
Trunkſucht Entmündigten ſind zur Teſtamentserrich
tung unſähig. Das Bürgerliche Geſetzbuch kennt
zwei regelmäßige Formen des Teſtaments: Man
kann es vor einem Richter (oder Notar) oder auch
privatim durch eine ſelbſtgeſchriebene und unterzeichnete
Erklärung errichten. Wählt man die erſtere Form,
ſo müſſen außer dem Richter auch der Gerichts
ſchreiber oder an deſſen Stelle zwei Zeugen, außer
dem Notax ein weiterer Notar oder ſtatt deſſen zwei
Zeugen zugezogen werden. Bei der Auswahl der
Urkundsperſonen muß man ſich vorſehen, daß keine
von ihnen im Teſtament bedacht werde und daß der
Erblaſſer mit keiner nahe verwandt ſei; ſonſt iſt das
Teſtament ungiltig!

Das Teſtament kann dem Gericht oder dem Notar
mündlich zu Protokoll erklärt oder ſchriftlich über
geben werden. Für das PrivatTeſtament hat der
Reichstag gegenüber dem bisherigen Zuſtande eine
außerordentliche Erleichterung durch die Zulaſſung
des eigenhändigen Teſtaments eingeführt Eine ein
fache, vom Erblaſſer unter Angabe des Ortes und
Tages eigenhändig ge und unterſchriebene Exklärung
iſt ein vollgiltiges Teſtament. Wenn ſich alſo jemand
für genügend rechtskundig hält, um ein regelrechtes,
den Geſetzen, insbeſondere dem NothErbrecht ent
ſprechendes Teſtament aufzuſetzen, ſo kann er ſich die
Koſten des Notars in Zukunft erſparen; er ſchreibt
ſeinen letzten Willen auf einen beliebigen Briefbogen,
vergißt Datum und Unterſchrift nicht und legt das
Ganze in ſein Schreibpult wenn er nicht vorzieht,
es der Sicherheit halber in amtliche Verwahrung
gegen Hinterlegungsſchein zu geben.

Zuſähe zum notariellen Teſtament werden in

tat kommt
theilen iſt,

Jmuar
rathen, vor
neuen Jeſtan

e

P

Halle
Freitag e
ſchäſten in

brenner en

ſeinem

für die
Verwandt

den dem
Unter de
geſtern A

ſür ſich
Zimmer

9 Uhr e
dem Hem

zwei Stun

beziehen zu

ſich als ſo

micht den

machte, ſch

Fälle ſicher

beigeholt.

Speiſen, J
einen guten

erbittende K

zum Eintref

ſhien indeſſe

de „Pſeud

tigt um 31
ebenfalls al

wiederholt
Aue ſei der

Gif Rantza
duhte ſich d

ſe änfach an

e

A

Rir dieſen T
hen Publitum

A

Con

eher das

i Anzeigeftt

an



iſt nah den
rer Haufnmnn-

ücgegangen,

ſehr hoßen
logrann

Volkenaſrunge

r zu Fedauern

hunderten als

d beheht i.
daß Zuſuhren

men Mexllo,
erſorgten den

dar klein und

in in Betracht

Sluwenzolls
Bwwenhändlet

en Tagen abge

bgelehnt. G
ei den Verhand

t behaupten daß

eie Einfuhr von

und Frankreich

e zu einer Zelt

d infolge ſeine

hlumen erhalten

lumenmarkt f

m Auslande h
t in Deutſchland

ch noch einigen

egen einen gell

imlung in ihre
ines Zolles anf

einer lebhaften

len in allen Orten

in gleichem Sinn

tzbuch.

ibt das Bier
g ſelbſtändig

r hinter ſich h
rſchwendung vde

Teſtamentserni

Geſehbuch kennt

eſtaments: Nu

Kotar oder att
und unterxthret

e erſtere gen

der Ger

mein rege

gth Erhr

Zukunft nicht mehr zuläſſtg ſein; an ihrer Stelle
kann man ſich aber des erwähnten ſelbſtgeſchriebenen
Privat Teſtaments bedienen, um frühere Verfügungen

zu ergänzen oder abzuändern; denn in erſter Linie
maßgebend iſt ſtets das zuletzt errichtete Teſtament,
durch welches man auch ausdrücklich frühere letzt
willige Verfügungen widerrufen kann. Als Widerruf
gilt auch die Zurücknahme des gerichtlichen oder
notariellen Teſtaments aus dem amtlichen Gewahr-
ſam, ſowie die abſichtlkche Vernichtung der Teſtaments
Urkunde. Für ſolche Lute, die gern und häufig
ihre Entſchließungen wechſeln, iſt die Beſtimmung
gegeben, daß man auch den Widerruf widerrufen
kann, worauf dann das urſprüngliche Teſtament
wieder in Kraft tritt.

Es giebt außer den regelmäßigen Formen des
Teſtaments auch noch für beſondere Verhältniſſe
wenn der Teſtator todtkrank und kein Richter und

Rotar in der Eile zu haben iſt, oder wenn der
Ort abgeſperrt iſt, oder an Bord eines Schiffes
auf der Seereiſe eine erleichterte Form für Noth
Teſtamente, worüber das Nähere im Geſetz be
ſtimmt iſt.

Für die Uebergangszeit iſt beſtimmt, daß ein vor
dem 1. Januar 1900 errichtetes Teſtament, ſoweit
die Form, nicht aber der materielle Jnhalt in Be

racht kommt, nach den bisherigen Geſetzen zu be
urtheilen iſt, auch wenn der Erbfall erſt wach dem
1. Januar 1900 eintritt. Es iſt alſo Niemand zu
rathen, vor Anbruch des neuen Jahrhunderts die
neuen TeſtamentsFormen auszuprobiren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Aug. Durchgebrannt ſind am

Freitag zwei Kaſſirer aus zwei verſchiedenen Ge
ſchäften in der Leipzigerſtraße. Der eine der Durch
brenner entnahm der Geſchäftskaſſe 850 Mk. zu
ſeinem „Ausſluge“, während der andere 1400 Mk.
für die Reiſe in die Sommerfriſche anlegte. Die
Verwandten des letzteren haben ſich bereit erklärt,
den dem Geſchäft erwachſenen Schaden zu decken.
Unter dem Namen „Gräfin zu Dohna“ miethete
geſtern Abend im Bad Wittekind eine ältere Dame
für ſich, ihren Gatten, Tochter und Diener vier
Zimmer im Preiſe von je 40 Mk. Abends gegen
J Uhr erſchien denn auch die Dame und bat mit
dem Bemerken, daß ihr Gatte, Tochter und Diener
zwei Stunden ſpäter eintreffen würden, ihr Zimmer
beziehen zu dürfen. Da die „Gräfty“, trotzdem ſie
ſich als ſolche ins Fremdenbuch eintrug, abſolut
nicht den Eindruck einer „hochgeborenen Frau
machte, ſchöpfte man Argwohn und, um auf alle
Fälle ſicher zu ſein, wurde ein Polizeibeamter her
veigeholt. Inzwiſchen hatte die „Gräfin“ ſich mit
Speiſen, Wein und Bier bedienen laſſen, wobei ſte
einen guten Appetit zeigte. Der ſchließlich Zahlung
erbittende Kellner wurde aber abgewieſen und bis
zum Eintreffen des Grafen vertröſtet. Letzterer er
ſchien indeſſen nicht, ſo daß endlich der Polizeibeamte
die „Pſeudogräfin“, denn eine andere war es
nicht, um Zahlung erſuchte. Dies erwies ſich jedoch
ebenfalls als ergebnißlos. Die Dame verſicherte
wiederholt, die „Gräftn von Dohna“ zu ſein, ihr
Onkel ſei der verſtorbene Fürſt Bismarck, ihr Bruder
Graf Rantzau und dergleichen mehr. Kurzum, ſte
machte ſich durch ihre Reden derart verdächtig, daß
ſte einfach an die Luft geſetzt wurde. Der ſich

e

ihrer jährige Hopfene

annehmende Polizeibeamte brachte ſie in Polizei
gewahrſam, und hier entpuppte ſie ſich als die ledige
39 jährige Schneiderin Eliſe Weitzmann aus Ham-
burg, alſo als Tochter der bekannten Seiltänzer-
Familie. Nur ein Baarbeſtand von 15 Pf. fand
ſich bei der „Pſeudogräfin“ vor. Es iſt dieſe Perſon
unzweifelhaft diejenige, welche unter gleichem Namen
vor einigen Tagen in Merſeburg in verſchiedenen
Geſchäftslocalen Waaren zu erſchwindeln verſuchte.
Die Weitzmann wurde heute der königlichen Staats
anwaltſchaft zugeführt.

4 Weißenfels, 8. Aug. Sonntag den 14.
d. M. werden auf der hieſigen RadfahrerRennbahn
die Rennen des Bezirks Weißenfels vom
Deutſchen Radfahrerbunde abgehalten werden, und
zwar: 1) Juniorenfahren über 3000 m 2) Haupt-
fahren (mit Vorgabe) über 5000 m 3) Senioren
fahren über 3000 m, letzteres für Fahrer, die über
32 Jahre alt ſind. Die Preiſe für dieſe Rennen,
zu welchen ein Gönner des Radfahrerſports 100
Mark geſtiftet hat, ſind bei Herrn Zickmantel aus
geſtellt. Von nachmittag 3 Uhr ab findet Conzert
der Stadtkapelle auf dem Sportplatze ſtatt.

4 Naumburg, 8. Aug. Eine recht gefähr
liche Verletzung des linken Auges zog ſich der
14 jährige Schüler Oswald Freytag dadurch zu,
daß er leichtſinnigerweiſe anf dem Felde einen
Feuerwerkskörper ſogenannten Froſch welcher
beim erſten Anzünden nicht ſofort losging, wieder
aufhob und durch Anblaſen zu entfachen verſuchte.
Als plötzlich die Exploſion erfolgte, drangen dem
Unglücklichen die Pulvergaſe derart ins Auge, daß
ſeine ſofortige Aufnahme in die Klinik zu Halle ge
boten erſchien.

t Streckau, 8. Aug. Am Sonnabend lagerten
auf dem Anger zwiſchen Streckau und Luckenau
viele Zigeuner und übernachteten daſelbſt. Das
Treiben dieſer gebräunten Naturmenſchen bot Ge
legenheit, einen Blick in deren Nomadenleben zu
thun. Einige Zigeunerweiber konnten nicht unter
laſſen, ihre Wahrſagekunſt etlichen Ortsbewohnern
beweiſen zu wollen, bei welcher Gelegenheit eine
hieſige Fran um 10 Mark geprellt wurde den
Verluſt dieſes Geldes bemerkte die Frau leider erſt
dann, als auch die Zigeuner verſchwunden waren.
Der Verſuch, eine hieſige Geſchäftsfrau um 2 Mk.
zu bekrügen, mißglückte.

Torgau, 6. Aug. Jnfolge des niedrigen
Waſſerſtandes der Elbe befinden ſich die
Schiffer oft in großer Verlegenheit. Faſt täglich
ſteht man unterhalb und oberhalb der Brücken eine
Anzahl Kähne liegen, die nicht weiter kommen, weil
ſie auf die Sandbänke auffahren und mit großer
Mühe erſt wieder flott werden.

Staßfurt, 6. Aug. Auf dem hieſigen
Rangir Bahnhofe ereignete ſich geſtern Nachmittag
ein Unfall dadurch, daß eine von Süden kommende
Maſchine einem von Norden her abgeſtoßenen leeren
Wagen bei dem Mittelſignalthurm in die Seite
fuhr, ihn hoch hob und in ein neben dem Thurme
ſtehendes Häuschen drückte, in dem der dienſtthuende
Aſſiſtent ſich zeitweilig aufzuhalten pflegt. Der
Wagen ſowohl wie das Gebäude gingen dabei voll
ſtändig in Trümmer; auch die Maſchine erlitt er
hebliche Beſchädigungen. Perſonen wurden zum
Glück bei dem Unfalle nicht verletzt.

Aus der Altmark, 6. Aug.
rnte

Die dies
in der Altmark wird eine
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ſo geringe werden, wie wir ſie ſeit langen Jahren
nicht gehabt haben. Die Hopfenpflanzen haben
unter den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ſehr
gelitten und machen einen geradezu traurigen Ein
drück. Zudem werden jetzt die Seitentriebe, an
denen ſich die Blüthendolden entwickeln, von dem
Ungeziefer ſtark mitgenommen

F. Meiningen, 7. Aug. Jn der neueſten
Nummer des Meininger Regierungsblattes wird ein
am 8. Nov. 1890 zu Waſungen gebbrener
Kanonier Richard Tanner geſucht, der ſich am
11. Juli 1886 unerlaubt von ſeinem Truppentheile
entfernt hat. Abgeſehen von der Jugend dieſes
Kanoniers iſt es räthſelhaft, wie er es fertig ge
bracht hat, vor ſeiner Geburt durchzugehen.

4 Deſſau, 6. Aug. Als Schiffskoch quartierte
ſich dieſer Tage in einem hieſigen Gaſthof ein
Fremder ein und verſtand es, ſich mit dem Wirth
anzufreunden. Um ſein Vermögen, das in nor
wegiſchem Gelde angelegt war, einzuwechſeln, mußte
er nach Bernburg reiſen und verlangte von der
Wirthin einen „kleinen Vorſchuß von 100 Mk.“
Da die Frau nur 12 Mk. zur Hand hatte, meinte
er auch hiermit auszukommen. Nachdem der reiche
Schwede abgereiſt war, gewahrte man, daß er den
Jnhalt der Büffetkaſſe, 5 Kiſten Cigarren, einen
Regenſchirm und von einem Fremden ein Paar
Stiefel hatte mitgehen heißen.
e

Vermiſehtes.
(Ueber die Ausſchreitung eines Schutz

mannes bringt der „Kölner Stadtanzeiger“ eine Dar
ſtellung, die ihm, wie er ſchreibt, von einem angeſehenen,
ihm perſönlich als beſonnen und durchaus glaubwürdig be
kannten Bürger zugeht. Dieſer Gewährsmann ſah, wie am
1. Auguſt abends auf dem Weidenbach, an der Kaſerne, ein
Schutzmann einen anſtändig gekleideten Mann mit
der rechten Hand am linken Arme feſthielt. Der ſo
Geführte trug in der rechten Hand einen großen, in Papier
verpackten Gegenſtand, ſo daß jede Widerſtandsleiſtung voll
ſtändig ausgeſchloſſen war. Als die Beiden am Schilder
hauſe der Kaſerne am Weidenbach angekommen waren, ſagte
der Verhaftete zu dem Schutzmann Weshalb haben ſie mich
denn eigentlich verhaftet Laſſen Sie mich doch los, ich gehe
ja ſo mit, Sie haben mich nicht zu malträtiren; ich bin
auch Soldat geweſen, ſo gut wie Sie. Jch bemerke Jhnen
noch, daß ich mit dem Zuge um 12 Uhr und ſo und ſo viel
Minuten abreiſen muß. Hierauf faßte, ſo heißt es in dem
Bericht der Schutzmann ſeinen Gefangenen mit aller Kraft
im Genick und trieb ihn auf dieſe Weiſe eine Strecke
weiter, auch ſchlug er ihn ab und zu gegen die Kaſernen
mauer. Kurz vor dem Eingang zur Friedrichſtraße,
wo das Abfallrohr vom Dache zur Straße führt, iſt eine
vorgebaute Ecke. Jn dieſe drückte der Schutzmann ſeinen
Arreſtanten mit dem Geſicht gegen die Wand und verſetzte
ihm einige Fußtritte. Unter ſolchen fortgeſetzten Miß
handlungen wurde der Arxeſtant zum Commiſſariat in der
Friedrichſtraße gebracht. Der Gewährsmann berichtet dann
weiter: Ohne ein Wort zu ſagen, habe ich die Sache an
geſehen und ging den beiden auf 8 bis 10 Schritte nach.
Als ich an dem Hauſe des Commiſſariats ankam, lagen beide
in der im Hausflur befindlichen Treppe, der Schutzmann
oben auf und ſchlug auf den Mann los. Ueber dieſe
ohne bemerkbare Veranlaſſung erfolgte Mißhandlung empört,
ging ich zum Bureau, nannte meinen Namen und erklärte
„Jch trete als Zeuge ein wegen der Mißhandlung.“ Es
waren wenigſtens vier Beamte anweſend, wovon mir einer
zurief: „Ah, Herr L., machen Sie, daß Sie hinaus
kommen!“ Dieſe meine Ausſage bin ich bereit zu be
ſchwören. Auch haben außer mir noch andere den Miß
handlungen zugeſehen.“ Der Gewährsmann hat von dem
Vorgange dem Polizeipräſidium Anzeige erſtattet und ſich
zum Zeugniſſe erboken. Die Unterſuchung gegen den
beſchuldigten Schutzmann iſt von ſeiten der ihm vorgeſetzten
Behörde ſchon eingeleitet worden.

h

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

ſich die zur Begehung derſelben
ſonſt erforderliche Zeit auf ein geringes Maaß
gebäuden hat läßt. Jſt aber ſchon die Beſchaffung der

artiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten

Hem Publikum gegenüber keine Veranwortung.

Anmdtliches.
Concursverfahren.

Ueber das Vermögen der Firma Wagner
Se Witte zu Merſeburg, Inhaber E. Witte
daſelbſt und Leopold Vatſchis in Naumburg

g. S. iſt amS. Auguſt 1898, mittags 12 Ahr,
das Coneursverfahreu eröffnet. Verwalter

Friedrich Moritz Kunth. Offener Arreſt
mit Anzeigefriſt bis zum 12. September er.
einſchl. Anmeldefriſt bis zum 12. Septem
Ser cr. einſchl. Erſte Gläubigerverſammlung
29. Auguſt, 11 Uhr, allgemeiner Prüfungs
kermin 24. September, 10 Uhr, Zimmer
Nr. 19Königl. Amtsgericht Abth. 5 z. Merſeburg

8. Auguſt 1898.
Beglaubigt:

Wille, Gerichtsſchreiber.

Bekanntmachung
Die Anbringung von Haus bezw. Woh

ungsbrieftaſten hat ſich in verſchiedenen
Städten als eine beſonders praktiſche Ein
richtung bewährt. Es iſt dadurch nicht nur
eine beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen
und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen
Intereſſen der Adreſſaten in weitem Maaße
entſprochen worden. Namentlich in größerent
mehrere Stockwerke enthaltenden und ſtark be
wohnten Gebäuden und Grundſtücken mit

beſchränken laſſen und hat der hierdurch er
zielke Gewinn an Zeit den weiter wohnenden
und in der Beſtellung zurückſtehenden Em-
pfängern zu Gute kommen können. Jſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei An
nehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den
Beſitz der Briefſendungen und Zeitungen zu
gelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand
von um ſo größerem Nutzen ſein, die ein
gehenden Aufträge möglichſt frühe zu erhalten
und mit nächſter Beförderungs- Gelegenheit
zur Erledigung bringen zu können. Jn
vielen Fällen kann die Beſtellung der betr.
Sendungen in vorübergehender Abweſenheit
der Empfänger nicht erſolgen und müſſen
dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten
Beſtellgange wieder nach dem Poſtamte
zurückgebracht werden, die Benutzung eines
Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht
ab und ermöglicht den Empfängern jederzeit,
ohne weitere Mühewaltung, in den recht
zeitigen Beſitz der angekommenen Sendungen
zu gelangen. Durch die Anbringung von
derartigen Briefkaſten fällt das oft lang an
dauernde und zeitraubende Warten der Brief
kräger vor den Wohnungsthüren, wenn durch
überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder
Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme
der Briefe c. erſcheint, fort; der Beſteller
kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo
ſchneller zu Ende führen. Aber auch das viel
fach ſchon vorgekommene Berauben bezw.
Unterſchlagen von Sendungen durch Unter
gebene läßt ſich in erheblichem Maaße be
ſchränken, ſo namentlich in allen den Fällen,
in welchen der Empfänger ſich die perſönliche

oft ſehr geräumigen Seiten bezw. Hof

verknüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung
derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und
ohne Schwierigkeiten Herbeizuführen ſein.
Die weitgehendſte Benutzung der Haus-Brief
kaſten würde nicht nur den Intereſſen weiterer
Kreiſe der Bewohner diend, ſondern auch
dem oft angeſtrengt arbeitenen Briefträger
perſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Bekanntmachung.
Das Befahren der Bürgerſteige und

Promenadenwege mit Kinderwagen iſt ver
boten.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1898.
Die PolizeiVerwaltung.

2 Schlachteſchweine
zu verkaufen Krautstr. S.

Ein gut erhaltener dreirädriger

Her eniſt zu verkaufen Markt 13.

Lauchſtädter Str. 19 iſt ſofort zu ver
miethen und am 1. Januar 1899 eventl. auch
früher zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt eine große helle Werk
ſtatt zu vermiethen.

Großes möblirtes Zimmer
mit gutem Mittagstiſch iſt an 2 Herren ſo
fort zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 3 I.
Auch iſt daſelbſt ein neuer dunkler

Sommerüberzieher zu verkaufen.

9 J n 2 JFreundl. möbl. Zimmer,
ſowie guten bürgerlichen Mittagstiſch
empfiehlt

A. Knoblawe, Dammſtraßze 7.

S 9 d a 2Freundlich möblirtes Zimmer

zu vermiethen Roßzmarkt 5 II.
cSchlafſtelle

offen Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnungen,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
1 Stube, Kammer, Küche und Zubehör nebſt
Werkſtatt, zum J. Oectoher beziehbar, an
ruhige Leute zu vermiethen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein einer Laden,
wenn möglich mit Wohnung, zu miethen ge
ucht. Gefällige Offerten mit Preisangabe

Leerung der betr. Briefkaſten angelegen ſein unter U I10O an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junge Damen, welche Luſt haben die

ans e gGaolameheenet
zu erlernen, werden angenommen bei

Gesehw. Lauge, Oelgrube I.
Formnlare zu

Dall Tnbgltsorfſg z 5Zoll Jnhaltserklärungen,
ür Poſtſendungen nach dem Auslande, hält
vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Rössner, Oeklgrube Rr. 5.



CoburgerShnihchenſahrik

von Wilh. Veyler, Hofl., Coburg,
empfiehlt

feinſte Coburger Schmätzchen,

als feinſtes Gebäck zu Thee, Wein undPunſch, ferner als Reiſeproviant für Rad
fahrer, Touriſten c. unerſe tzlich.
Haltbarkeit. Loſe, ſowie in und

PfundCartons. à Pfund Mk. 1,
Verkaufsſtelle für Merſeburg bei

Robert Hleymee.
Bratheringe

a Dose K. 2,50
empfiehtt Roßmarlt h.

h

Bote oneatten.
Linksohabjonen, Sſgnir

Kurt eMetall u. Kautschukstenpelfür n Privats

Br Oljches, PaglWer reren SS einzelne Typen u. Zahlen
et erte.

S biſgsten Preise

u

mine Series
Birnen u. Aepfel
kauft IewObſthandlung Markt l.

Hr. Struves Seſters- Soda-
Wagger,

MHarzer und Bilimer Sawer-
brunmmew,

Braws e pulvew,
Weinsteſm- und Citromemsä wwre,

Citromensafe à Flaſche 50 Pfg.,
Miümhbeersaft uwd Kiürgehsaft

a Pfund 50 Pfg.
in der Drogen- und Farbenhand

lung von

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

Heutefriſch geräucherte Heringe.

K. enmfelge,
Neues reines Roggenbrot

empfiehlt die Bäckerei

Gustav Weber Sand.
Jn meiner Arbeitsſtube

werden außer neuen Kleidern und andern
Sachen auch getragene Sachen, als

Waſllen, Röcke et
modern und ſauber gemacht.

Auch getragene Herrenkleider werden
gut gereinigt und wieder ausgebeſſert. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

ff. neue ſaure Gurken,
ff. neue Kartoffeln

empfiehlt

Gustav Bern ü,Oberbreiteſtraßze 21.

Rudolf Mosss,
l A L E. a. S. am Aarkt,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,

Anzeigen jeder Hattung,
B. Geſchäſtsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An h

und Verkäufe c. van alle Zeitungen
des In nd Auslandes.

e Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſten-Voranſchläge und Kataloge
unentgeltlich

W a SAls Sorten
im Kanze n und einzeln,e Rettige

zzen, hat abzugeben

Böhme Amtshäuſet 6,

S int Laden.ehe v Rehwild
Roßmarkt

Lange

Gemüse

Das Koh

Ho

lengeſchäft
meines verſtorbenen Mannes führe ich in gleicher Weiſe ſort und
bitte bei Bedarf mich berückſichtigen zu wollen.

chachtungsvoll

Frau Kinuna eusehel,
Merſeburg, Menſchaner Str. 7.

Die beliebten Loose a a der Gewinne Wert
Marienhurger Pferde Lotterie aHaupt S élegante Magen mit e 4 pferden rgewinne: 4 Wagen mit je 2 Pferden a 4500 Mark
u. 8. W., insges, S Wagen und H5 Pferde a 3500 Mark.
e. a Gewinne i. Ges.-Wib. 100000 Mk. 1 2400 Markempfeh)en güt. Abnahme. II Loose für 10 K.Porto und Liste 20 Pfg. extra J 1500 Marue-
I 4 S n J 4 Bank a 1000 Marka 1g M 67 C0., geretan I gq u

I a 1500 arBerlim, Breitestrasse S-n Keine eanelion der Gewinne! I a 2300 Marke
Ziehune bereits 15. September ohne Verschub. Loose 4 4400 Marlks
a I K. hler zu haben bei: Herrn Stadtrath L. 8. w.
L m n C. BrendelHeeget

Kähg r
empfiehlt

u

o

Thür inger, Bayerische unch roler

a h agg

Alle 8 Tage
erſcheint eine Unmmer

Preis vierteljährlich

3 Mark 50 Pfg.

Alle 14 Tage
erſcheint ein Heſt

Preis pro Heft
60 Pfennig.

Der neue Jahrgang (1898) bringt.
RomanHkechlin. un Th. Fonkane,

ferner einen neuen Roman von
Johannes Richard zur Megede

und viele andre Romane und Novellen
erſter deutſcher Schriftſteller.

Das prachtvoll illuſtrierte 1. Heft
enthält eine Serie

Aeber Land und Meer-Poſtharten,
die Fewiß jedem Empfänger Freude be
reiten, nicht minder aber auch die
Aeber Land u. Meer-Photographien,

die für die Abonnenten nach jeder ein
geſandten Photographie hergeſtellt werden

das erſte Dutzend für 2 M. 50,
jedes weitere Dutzend für 1 M. 50.

W Das erſte Heft ſendet Jhnen jede
Buchhandlung auf Verlangen zur Anſicht

ins Haus.

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage-Buchhand

lIungen, ſowie bei allen Poſtanſtalten.

r altemdes Blutes: Bleichſucht, Blutarmuth, ver
Nerven (Neuraſthenie) Angſtgefühle, Ge
r e ver S Schlafloſtgkeit, Schmerzen
u. ſ. w. der Verdauungsorgane: Magen-
druck, Sodbrennen, Blähungen, Erbrechen,
Appetitmangel e ſowie Frauenleiden und
Schwächezuſtände, können in den meiſten
Fällen nach meiner Anweiſung, welche ich
jedem Leidenden unentgeltlich ertheile,
gründlich geheilt werden.

Dr. med. DZachavriae, prakt. Arzt,
»Wildemann i. Harz

J L. Mohr's Margarine

beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher Chemike
denſelben Nährwerth, Geſchmack und Aroma
wie gute Naturbutter und iſt als vollſtändiger
Erſatz für feine Butter zu empfehlen.

ieDi a Pfd.r 70Marke. Pfg.gesotzlieh geschüt2z.

II. Sorte a Pfd. 60 Pfg., III. Sort.
a Pfd. 50 Pfg., IV. Sorte a Pfd. 40 Pfg
ſtets friſch zu haben im

Spezial- Geſchäft
von Jabrikaten aus der Jabriß

von R. S. Mohrh. A. Ware
Merſeburg, kl. Ritterſtraße 6

Am
es a S nDesempfehle ich

Carbolsäure, Lys
reclm,

Hier willDesinfectionspulver
Oscar Lebeuk,Drogen- und Forbenhan lung

e 16.
e

ur Bereitung eines guten, billigenSee eng
In Merseburg zu haben in allen

Bravehe.
General-Depèts für

Deutschland.

L ws e„Sehwe Curt a V.

engliſche

Anthracit-
Nusskohle

e und empfiehlt

Gier

geſucht

5 ſofort geſucht

a Stück von 10 P. a
empfiehlt

„Wivoli“ Sommertheater,

Merſeburg.
Donnerstag den 11. Auguſt 1898

Luſtſpielabend.
Fie treuloſe Phileppige.

Freitag den 12. Auguſt 1898
auf allgemeines Verlangen

Gaſtſpiel des Fräulein Marga Neiſch vom
Hoftheater in Dresden,

Gaſtſpiel des Herrn Luigt Venacci vom
Skala Theater in Mailand,Gaſtſpiel des Herrn Kurt Nieſen vom

Stadt Theater in Kiel

er r chOper von Verdi.
Dutzend und Vereinsbillets haben gegen

20 Pf. Aufſchlag Gültigkeit.
Sonntag den 14. Auguſt, Nachm. 4 Uhr
letzte Kindervorſtellung in dieſer

Saiſon
Jedes Kind erhält ein Freiloos. 20 Spiel-

ſachen gelangen zur Verlooſung.

i utnwereinAutſein
Freitag ven 12. d. M

Turn ſtunde.
Der Turnwart.

Verein jung. Kaufleute z Rerſeburg).

Donnerstag d. II. Auguſt 1898
Verſannlung in der Kehältene.

Vorſtand.

Heute Donnerstag

Schlachtefest.
T 2 junge Lenute, welche geneigt ſind

engliſchen Unterricht

M A in der Exped. d. Bl. niederlegen.
Alte deutſche Lebensverſicherung ohne

Volksverſicherung, beſt fundirt, beſtens
e ſucht ſofort neuenAgenten 8für hre 2c. Es beſteht e ein
Jnkaſſo. Herren tadelloſen Rufes, welche
geneigt ſind bei thatkräftiger Unterſtützung
das beſtehende Geſchäft nach Möglichkeit aus
zudehnen, belieben n niederzulegen sub
X in der Exped. d. Blattes.

Eigen Schmiedegeſellen

e
Wegen Krankheit des jetzigen ſuche ſofort

oder I. October ein
G Dienstmädchen 40

Frau Weniger Oberbreiteſtr.

Weh erzur Feld und Scheunenarbeit ſofort geſucht.
Oberbreiteſtrafze 3.

Ein ordentl. Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. October
geſucht. O. Louis Zimmermann
Ein ordentl. Dienſtmädchen
wird ſofort oder ſpäter geſucht

Oberbreitestr. 22.
Aufwartung

Lindenſtraße 14 I.

Eine Aufwartung
Oberaltenburg 16.

Eine unabhängige Frau oder Mädchen

ſucht

S wird als
Auf wo artuunng

für den ganzen Tag ſofort geſucht. Zu er
S fragen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen als

Auf wo artig
wird geſucht Gotthardtsſtraßze 15 I.

Ein Hut
iſt n worden Huälleſche Str. 17.

Gin Paar beſohlte Halbſtiefeln
ſtehen geblieben Neumarkt S8, im

Ein Hut und Stock
iſt gefunden worden Voigt. Schmaleſtr. 23.

Hierzu eine Weilage.

NeuemarinirteHeringe

B. W o. Roßmarkt.

Muers Jeſanatin.

zu nehmen, mögen ihre Adreſſe unter Chiffre
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e

Provinz un Umgegend

Sangerhauſen, 8. Aug. Vom Schlage
gerührt wurde geſtern Vormittag der 18 ſährige
Sohn des Zimmergeſellen Höhne hier in der
Schwimmanſtalt. Höhne, von Profeſſton ein Gelb
gießer und eine kräftige Erſcheinung, war wohl
etwas ſtark erhitzt in das Waſſer gegangen, woſelbſt

er zum großen Leidweſen ſeiner Eltern vom Herz
ſchlage ereilt wurde. Ohne einen Laut von ſich zu
geben ſank der Betroffene, der ſich erſt kürzlich frei
geſchwommen, plötzlich unter, un nur als Leiche
durch einen Poſtbeamten dem naſſen Element
wieder entzogen zu werden. Jnfolge der Can
liſations arbeiten haben ſich einige Häuſer
in der Hoſpitalſtraße bemerkbar geſenkt. Schlöſſer
und Thürſchnallen haben Streik erklärt und die
Haus und Stubenthüren ſelbſt haben ſich dieſer
unheimlichen Bewegung à la Eisleben angeſchloffen,
ja die Angelegenheit iſt ſoweit gediehen, daß einige
der Gebäude mit Balken geſtützt werden mußten.

FErfurt, 8. Aug. Zur Erhaltung der
„Drei Gleichen hat die Generalverſammlung des
Thüringer Wald Vereins in Saalfeld die vom
Zweigverein Erfurt beantragte Beihilfe von 1500

Mk. bewilligt.
P Sanderskeben, 8. Aug. Der Landwirth

und Altſißer Heinrich Schucht war im Gemeinde
gaſthaus am Sonntag mit Kartenſpielen beſchäftigt.
Als eine Karte vom Diſch gefallen war und Schucht
dieſelbe aufheben wollte fiel er beim Niederbeugen
plöſlich vom Stuhl und war ſofort todt.

Salzwedel, 8. Aug.
ſeuchen iſt unter den Pferden aller fünf
Schwadronen des hier und in Gardelegen garni
ſonirenden Ulanen Regiments Hennings v. Treffen
feld Nr. 16 ausgebrochen. Geſtern weilte der
Corpsarzt hierſelbſt um den Umfang der Krankheit
feſtzuſtellen. Auf Grund dieſer Unterſuchung iſt
beſtimmt worden, daß, da die Gefahr einer Weiter
verbreitung der Seuche auf ſämmtliche Pferde des
Regiments beſteht das Ulanenregiment an den
diesjährigen Manöver nicht theilnehmen, ſondern in
den Garniſonorten verbleiben ſoll.

e Löſſen 6. Aug. Hier kam vor einigen
Tagen eine vagabondirende Zigeunerin bettelnd
in die Wohnung einer Frau. Als die Zigeunerin
wahrnahm, daß letztere hinkte, frug ſie nach der
Urſache und verſprach ſodann, die Kranke von ihrem
Uebel zu befreien, falls ihr 5 Mark bezahlt werden.
Als die Wunderdoctorin ſah, daß ſie mit ihrer an
geblichen Heilkunſt Glauben fand, und u. A. auch
erfuhr, daß die Frau einige Sparpfennige beſaß,
gab ſie dieſer den Rath, ihr Geld (einige 80 Mark)
in eine Kiſte zu ſtecken. Die Frau befolgte auch
wirklich dieſe Anleitung, holte das Geld und über
gab es der Zigeunerin die ſich inzwiſchen im Gaſt
hauſe aufgehalten. Nunmehr
beſchafft und in dieſe das Geld unter allerlei
Hokuspokus von der Zigeunerin eingelegt, bezw.
der Frau vorgeſpiegelt, daß letzteres geſchehen ſei.
Der Frau wurde darauf von der Zigeunerin zur
Pflicht gemacht, die Kiſte erſt nach drei Tagen zu
öffnen,f Jetzt verſchwand die Zigeunerin und mit
ihr das Geld, das natürlich niemals in die Kiſte
gekommen war, denn als die Frau, neugierig ge

worden die Kiſte öffnete, fand ſich das Geld darin,
zum Schrecken der Betrogenen nicht vor. Daß ſo
etwas noch im 19. Jahrhundert vorkommen kann,
ſcheint unglaublich. Die nach der verſchwundenen
Zigeunerin eingeleiteten Recherchen blieben bis jetzt

erfolglos
F Eſpenfeld b. Arnſtadt, 8. Aug.

Scheune begeben,

mit einem großen Fleiſchermeſſer zwei tiefe
Schnittwunden übers Kreuz am Unterleibe
beibrachte, ſo daß die Eingeweide Hervortraten.
Abends 6 Uhr wurde die Frau von ihrem Manne
noch lebend aufgefunden, verſtarb jedoch alsbald
darauf. Es wird nach der Hall. Ztg. erzählt, daß
die Frau ſeit dem letzten in Eſpenfeld ſtattgefundenen

Brandunglück trübfinnig gewefen ſei.
fNeunhofen b. Reuſtadt a. Orla, 9. Aug.

Hier haben am Sonnabend Abend zwei etwa 20
Khrige Handwerksburſchen einen etwa 40 fährigen
Collegen überfallen und derart zugerichtet, daß der
ſelbe nach dem Krankenhauſe in Neuſtadt gebracht
werden mußte, woſelbſt er alsbald an den erhaltenen
Verletzungen verſtorben iſt. Der Ueberfall charak
teriſirt ſich als Raubmord. Einer der Mord
buben wurde feſtgenommen. Sr re Aug. Das Defizit der vorjährigen Leipziger Ausſtellung beläuft ſich, wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, auf 700 000 Mk. Died Garantiefonds, meiſtens Hoteliers und

Deilage zu Nr. 186 des „Mer

Die Rothlauf

wurde eine Kiſte

andernfalls würde das kranke Bein nicht

Hier hat
ſich geſtern die ca. 70 jährige Ehe frau H. nach der

bis auf das Hemd entkleidet und
auf ausgebreitetes Stroh niedergelegt, wo ſte ſich

ſeburger Correſpondent“ vom 11. Auguſt 1898.
c

Gaſtwirthe, werden etwa ein Drittel der gezeichneten
Beträge zu zahlen haben.

t Dresden 8. Aug. Begreiflicherweiſe hält
die in Thomasdorf bei Sebnitz entdeckte Mord
that noch alle Gemüther in Erregung. Wie ver
lautet, iſt die Perſönlichkeit der Ermordeten nunmehr
feſtgeſtellt worden. Es iſt eine Magd, welche ſich
bei einem Gutsbeſitzer nach Nixdorf vermiethet
hatte, ſeit ihrem Abzug von ihrer bisherigen Dienſt
herrſchaft aber verſchwunden war. Als der That
dringend verdächtig ſind jetzt der erwähnte Guts
beſttzer und deſſen Sohn zur Haft gebracht worden.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1898.

Jm Bezirk der Merſeburger Land
Feuer-Societät ſind ſeit März 1895 bis jetzt
30 Perſonen ermittelt worden, welche ſich des
Verbrechens der vorſätzlichen Brand
ſtiftung ſchuldig gemacht haben. Von dieſen ſind
13 Perſonen mit zuſammen 45 Jahre Zuchthaus
66 Jahren Ehrverluſt und 300 Mk. Geldbuße, 17
Perſonen mit zuſammen 31 Jahren 5 Monaten
1 Woche Gefängniß, 19 Jahren Ehrverluſt und
300 Mk. Geldbuße beſtraft worden. Mit welcher
Frivolität hin und wieder von den Brandſtiftern
verfahren wird, davon nur zwei Beiſpiele aus der
jüngſten Zeit: Ein zwanzigjähriger Dienſtknecht
hatte von ſeinem Dienſtherrn zu Pfingſten einen
Lohnvorſchuß von 3 Mark erbeten, aber nur 2
Mark erhalten. Aus Aerger hierüber zündete er
ein Stallgebäude des Dienſtherrn an. Der Knecht
wurde mit einem Jahr und drei Monaten Zucht
haus beſtraft. Von nicht geringerer Frechheit und
Rohheit zeugt folgender Fall. Eine ſechszehnjährige
Dienſtmagd hatte von ihrer Dienſtherrin Vorwürfe
darüber erhalten, daß ſie am ſpäten Abend mit
Burſchen vor der Hoſthür ſtand. Hierüber aufge
bracht, zündete ſie in der Scheune Feuer an,
welches jedoch wieder verlöſchte. Am nächſten Abend
wiederholte ſie die Braudſtiftung, welche diesmal
Erfolg hatte. Der Schaden betrug etwa 20000
Mark. Wegen verſuchter und wegen vollendeter
Brandſtiftung wurde ſie mit zwei Jahren Gefängniß
beſtraft. Brandſtiftung iſt das feigſte Verbrechen,
welches es giebt, weil es ſich ſo leicht der Entdeckung
entzieht. Jn den verhältnißmäßig wenigen Fällen
in welchen eine Ueberführung gelingt, gehen die
Gerichte mit ſtrengen Strafen vor. Aber immer
wieder glauben Menſchen der Gewinnſucht oder

ihrer Rachſucht dadurch Ausdruck geben zu ſollen,
daß ſie an eigene oder fremde Gebäude Feuer
legen. Nicht verwundern kann man ſich deshalb
darüber, daß die Feuerverſtcherungsgeſellſchaften ge
zwungen ſind, bei der Zunahme der Brand
ſtiftungen, entſprechend der Zunahme der Verrohung
unſerer Bevölkerung die Verſicherungsprämie zu
erhöhen.

Ein neuer Getreideſchädiger. Eine
Kalamität macht ſich in der Landwirthſchaft durch
Auftreten eines Pilzes, der die Halme vernichtet,
geltend. Der Pilz ſetzt ſich meiſt im unteren Halm
gliede feſt. Dr. Hollrung, Vorſteher der Ver
ſuchsſtation für Pflanzenſchutz, ſchreibt, daß er faſt
aus allen Theilen der Provinz derartig erkrankte
Halme zugeſandt erhielt, daß alſo der Pilz in
dieſem Jahre ungemein häufig auftritt. Das
Taubwerden und Weißwerden der Aehren
hängt damit zuſammen, daß jener Pilz die
unteren Theile des Halmes in eine zundrige, leicht
brechende Maſſe überführt. Die Fortpflanzungs
organe des Pilzes für das nächſte Jahr bilden ſich
an den ſtehen bleibenden Stoppeln aus. Es empfiehlt
ſich deshalb, dort, wo die Krankheit ſtark auftritt,
ſehr bald nach der Ernte tief umzupflügen, um
hierdurch die mit Pilzen beſehten Stoppeln und
Strohabfälle zu vernichten. Da ſich der Pilz auch
zum Theil in den Aehren anſiedelt, ſo erſcheint es
rathſam, zur Verhütung der Krankheit ſich auch der
Beize des Saatgutes zu bedienen.

(Perſonalnokiz.) Der Poſtgehülfe Prieſe
meiſter iſt von hier nach Teutſchenthal verſetzt
worden

Am 16. d. M. wird von Leipzig aus ein
Sonderzug nach Wien abgelaſſen. Die Abfahrt
erfolgt vom Dresdener Bahnhofe aus um 2 Uhr
40 Min. nachmittags, die Ankunft in Wien am
17. Auguſt um 7 Uhr 23 Min. vormittags. Der
Preis für Hin und Rückfahrt beträgt von Halle
aus für die 3. Wagenklaſſe 19,80 Mk. für die
2. Wagenklaſſe 33,80 Mk. Das ausführliche Pro
gramm iſt bei der Ausgäbeſtelle für zuſammenſtellbare

Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresdener Bahnhof) un
entgeltlich zu erhalten.

Ueber das Vermögen der Firma Wagner
Witte hierſelbſt, Inhaber E, Witte hier und

geſchlagen und beſchimpft.
annehmen darf,

Leopold Batſchis in Naumburg, iſt am 8. Auguſt
mittags 12 Uhr, das Concursverfahren er
öffnet worden. Zum Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Friedr. Moritz Kunth hier ernannt.

Auf hieſigem Nulandtsplatze fiel am Montag
Nachmittag ein Schulknabe beim Fang von
Schmetterlingen mit der rechten Hand in einen
Glasſcherben und zog ſich hierbei eine erhebliche
Verletzung des Gelenks zu, die ärztliche Hülfe noth

wendig machte
Am hieſigen Bahnhofe wurde am Dienſtag Abend

gegen 8 Uhr eine fremde Frauensperſon von zwei
Halleſchen Zuhältern in gröblichſter Weiſe beläſtigt,

Wenn man auch
daß die Mißhandelte ihren

Peinigern in geſellſchaftlicher Beziehung nicht
ſehr fern geſtanden hat, ſo berührt es doch eigen
thümlich, daß Halleſchen Lattchern geſtattet iſt, auf
öffentlicher Straße hier derartig widerliche Scenen
aufzuführen. Eine etwas ſchärfere Ueberwachung
dieſes höchſt zweifelhaften Halleſchen Beſuchs dürfte
ſich für unſere Executive dringend empfehlen.

Unſer LaurentiusJahrmarkt hat am
geſtrigen Tage ſein Ende erreicht. Der Verkehr
während der Markttage war, wie nicht anders zu
erwarten, flau und die Umſätze dürften ſich daher
nur in beſcheidenen Grenzen gehalten haben.

Dem Bericht aus der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich
erzielte Getreidiepreiſe entnehmen wir die folgen
den unſern Kreis betreffenden Notizen für den 8.

Aug. Die Preiſe verſtehen ſich pro 100 Kilogr.
Kreis Merſeburg. Weizen 185,0—20,50 Mk.
Roggen 14,20—-15,60 Mk. Gerſte 16,50--20,00,
Hafer 16,00 17,50 Mk, Erbſen 16,00-20,00 Mk.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſebprg.

g. Bad Dürrenberg, 8. Aug. Nachdem die
Direction des hieſigen Kürhauſes vor einiger Zeit
zwei Freiſtellen für kranke Journaliſten geſchaffen
hat, die den jeweiligen Jnhabern der Stellen voll
ſtändig freie Kur, Wohnung und Verpflegung
ſichern, iſt ſie jetzt mit der Gründung eines Bis
maärckſtiftes vorgegangen für ſolche kranke Kinder,
deren Eltern nicht in der Lage ſind, ſie zur Ge
neſung in ein Bad begleiten zu können. Gelegentlich
einer Bismarck-Gedächtnißfeier, die am Sonnabend
in Dürrenberg im Kurhauſe abgehalten wurde, ver
anſtalteten die zahlreich anweſenden Kurgäſte eine

Sammlung für das neue Bismarckſtift, die 1301,30
Mark ergab. Bravo!

s Schkeuditz, 8. Aug. Am vorigen Sonn
abend iſt in unſerer Kirche die Taufe eines
23 jährigen israe litiſchen Tonkünſtlers aus
Rußland vollzogen worden, nachdem derſelbe hier
wochenlang von geiſtlicher Seite in den Grund
wahrheiten des Chriſtenthums unterrichtet und ge
prüft worden war. Als Taufzengen fungirten die

Herren Vikar Koven und Cuſtos Weilepp. Der
Täuſling hat gleich nach der Taufe auch das heilige
Abendmahl empfangen

8Benkendorſ, 8. Aug. Fräulein Z. vor hier,
eine paſſtonirte Radlerin, ſtürzte dieſer Tage auf
einer Vergnügungsfahrt ſo unglücklich, daß ſie den
rechten Oberarm brach. Sie begab ſich zur ärzt
lichen Behandlung in die Halleſche Klinik

S Frehyburg a. U., 8. Aug. Jn dem benach
barten Roßbach erlitt die vierjährige Klara Stein
heck eine recht ſchlinme Verletzung des linken
Auges. Während ihr älterer Bruder ſich bemühte,
einen im Blasrohr ſtecken gebliebenen Bolzen Heraus
zublaſen, ſlog derſelbe als dies gelang, der Kleinen
ins Auge. Hoffentlich bleibt dem Kind, trotz der
Schwere der Verletzung, das Augenlicht erhalten.

ſ Querfurt, 6. Aug. Die Einguartierung
zu den Manövern wird, wie wir ſchon früher mel
deten, in unſerer Gegend eine ſtarke werden, ſo er
hält beiſpielsweiſe Querfurt über 1400 Mann und
zwar am 25. d. M. 59 Offiziere 1200 Mann, am
26. 66 Offiziere 1360 Mann, am 29. und 30.
eine geringere Anzahl, alle mit Verpflegung. Jm
„Stern“ ſind einquartirt am 24. bis 26. der kom
mandirende General und der Diviſtonskommandeur.

S Leiha, 9. Aug. Beim Einfahren von Ge
treide ſtieß hier die Achſe des Wagens vor den
Thorpfeiler, ſo daß derſelbe einſtürzte und den
Führer des Geſchirres, den Dekonom Siebeliſt,
unter ſeinen Trümmern begrub. Der Bedauerne
werthe erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß
er eine halbe Stunde nach dem Unfall verſtarb.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Auguſt. Theils

heiter, theils wolkig, etwas wärmer, meiſt trocken.
Jm Weſten ſpäter Gewitterregen.



Vermiſchtes.
Vom Unwetter in Kölln). Ueberd en Wirbelwind,

der am Sonntag Nachmittag während des Gewitters die
meiſten Zerſtörungen anrichtete, wird der Köln. Ztg.“
u. a. noch geſchrieben Es war um 5 Uhr, als in Bayen
thal mehrere Perſonen gegen Nordweſten einen grauen
Streifen, ähnlich einem ſchmalen Bande, am Himmel ſahen,
welcher ſich raſch näherte. Das Phänomen ſtellte ſich all
mählig als eine wirbelnde Luftſäule dar, die raſch herankam.
In wenigen Minuten wuchs der Wind zum Orkan an, alles
zerſtörend, was er auf ſeinem Wege traf. Der Durchmeſſer
des raſenden Wirbels war nur gering, aber die Gewalt
deſſelben ſo groß, daß die feſteſten Gebäude ihr zum Opfer
fielen. Wie ſich aus den Richtungen der umgeſtürzten
Bäume ermitteln ließ, drehte ſich der Wirbel von Nordweſt
nach Süd und Oſt. In der Mitte deſſelben muß ein ſtarkes
Aufſteigen der Luſt ſtattgefunden haben, denn die Wirkung
war ſtellenweiſe exploſionsartig, wobei maſſive Wände von
innen nach außen gedrückt wurden in der Richtung gegen
das luftverdünnte Centrum hin. Das iſt genau die Er
ſcheinung, welche bei den berüchtigten amerikaniſchen Tornado
beobachtet wird, und auch darin glich das Phänomen einem
ſolchen Tornado, daß es kleine Strecken anſcheinend überſprang.
Die Bayenthaler Maſchinenfabrik lag in der Bahn des
Centrums in kaum zwei Minuten war ſie in Trümmer
geſunken, als der Zerſtörer darüber hinwegſchritt. Dann
ſetzte der Wirbel über den Rhein, das Waſſer in Giſcht auf
löſend, ſodaß es wie ein Dampf über dem Strome lag, der
jede Fernſicht hinderte. Auf dem Wege über Poll traf das
Centrum des Wirbels auf die katholiſche Kirche. Nach dem
Bericht eines Augenzeugen hob der Tornado den Helm des
Thurmes wirbelnd in die Höhe und ließ ihn dann auf das
Dach der Kirche fallen. Die weitere Bahn des Wirbels
ging nach Oſten, doch iſt in dieſem Augenblicke genaueres
darüber noch nicht zu ſagen. Hagel fiel auf der Strecke,
welche das Centrum durchlief, nur wenig, ſtrichweiſe gar
nicht, wohl aber nördlich davon in Köln, ebenſo wie ſüd
wärts. Keine Schilderung vermag ein richtiges Bild der
Verwüſtung zu geben, welche dieſer Wirbel in wenigen
Minuten angerichtet hat; es iſt, als wenn ein heftiges
Erdbeben den betreffenden Bezirk heimgeſucht hätte. Nach
den bisherigen Ermittelungen kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß nicht eine Trombe oder Windhoſe, ſondern
ein wirklicher Tornado am Sonntag ſüdlich von Köln vor
überzog, einer jener Wirbel, die an mechaniſcher Kraft die
heftigſten Orkane übertreffen.

Eine Mücken-Epidemie,) wie man ſeit Jahren
nicht erlebt hat, iſt in den Oſtſeebädern ausgebrochen.
Man ſchreibt der „Berliner Ztg.“ über dieſe unerträgliche,
aber in ihrer diesjährigen Heſtigkeit trotzdem intereſſante
Plage aus Swinemünde: Lange genug hat die liebe Sonne
in dieſem Jahre auf ſich warten laſſen. Nachdem uns nun
endlich der Auguſt das langerſehnte ſchöne Wetter gebracht
hat, da hat die Hitze die bisher in ihren Eiern ſchlummernde
Brut der Mücken in einer wohl noch nie dageweſenen Maſſe
zur Entwickelung gebracht. Sogar in Misdroy, das
durch ſeine nach Norden und Oſten geſchützte Lage von jeher
für eine bevorzugte Reſidenz der kleinen Peiniger galt, er
innert man ſich nicht, daß dieſe Jnſekten je in ſolchen Un
maſſen aufgetreten ſind, wie in dieſem Jahre am ganzen
Geſtade der Oſtſee. Morgens, vormittags und in den
erſten Stunden des Nachmittags iſt es noch erträglich, aber
etwa von 4 Uhr an kommen die winzigen Quälgeiſter aus
ihren Schlupfwinkeln hervor, um die Luft in Dörfern und
Städten, im Walde und am Strande entlang zu Millionen
und Milliarden zu bevölkern. Nach 5 Uhr iſt der Aufent
halt im Freien ſchlechterdings unmöglich, wenn man nicht
nach kurzer Zeit am ganzen Körper mit rothgeſchwollenen
Stichen bedeckt und von dem unerträglichen Jucken halb
raſend gemacht, ſchleunigſt nach Hauſe zurückkehren will.
Erwachſene und Kinder umwickeln ſich ihre Gliedmaßen mit
Papier (da Tücher zu warm ſind), um ſich gegen die em
pfindlichſten aller Jnſektenſtiche zu ſchützen, aber vergeblich.
Die Thierchen dringen mit fabelhaſter Geſchicklichkeit durch
die dichteſte Verhüllung hindurch, um ihr Opfer er
barmungslos zu malträtiren. Die Apotheken ſind förmlich
belagert von „Patienten“, die für ſich und ihre armen
Kleinen Pflaſter und Salben gegen Mückenſtiche verlangen,
und zahlreiche Badegäſte treibt die unangenehme Beigabe
des heißerſehnten ſchönen Wetters täglich in ihre inländiſche,
großſtädtiſche Heimath zurück. Das beliebte Speiſen im
Freien iſt vollends zur Unmöglichkeit geworden, da durch
die die Atmoſphäre erfüllenden Jnſektenſchaaren die
Menſchen zur Raſerei getrieben und die Speiſen ungenieß
bar gemacht werden. Die frühen Morgenſtunden werden
dazu verwendet, um nach der Rücktehr vom erfriſchenden
Bade Wacholder zu ſammeln, den man nachmittags und
abends im Zimmer bei verſchloſſenen Fenſtern und Thüren
zur Abwehr der Mücken verbrennt. Man geht ſogar ſo
weit, in der erſtickenden Luft der mit Wacholder aus
geräucherten und mit Qualm erfüllten Zimmer zu ſchlafen,
nur um wenigſtens einige Chancen auf einige Stunden
wirklicher Ruhe zu haben. Nachmittags und abends ſieht
man niemanden ohne Tannenzweige im Freien, mit denen
ununterbrochen, ſogar beim Eſſen und Trinken der Kampf
gegen das winzige aber zudringliche Gethier geführt wird.

(Brand des Berliner Miſſionshauſes in
Kanton.) Aus Kanton in China erhielt der „Reichsbote“
am Freitag abend das nachfolgende Telegramm: „Heute
nacht iſt das Berliner Miſſtonshaus abgebrannt. Faſt
nichts gerettet. Menſchen alle wohl. Feuer im chineſiſchen
Nebenhaus entſtanden vermuthlich durch einen Unglücksfall.

Nähere Mittheilungen über den Brand liegen noch
nicht vor.

(Ein Maurerſtreik) iſt in Frankfurt am Main
zum Ausbruch gekommen. 2400 Maurer und 65 Poliere
haben die Arbeit eingeſtellt. Die Streikenden verlangen
einen Stundenlohn von 45 Pfennige bei zehnſtündiger
Arbeitszeit.

(Jn Spandau) haben die Baugeſchäſtsinhaber ſeit
Montag auf allen Bauplätzen die Arbeiten ſiſtirt, weil
die Maurer die über einen Fabrikbau verhängte Sperre
nicht aufhoben. Durch die Maßregel der Meiſter wurden
ca. 2000 Arbeiter beſchäftiguugslos. Die Maurer und
Zimmerer hatten bisher ihre Forderung, 50 Pfennige
Stundenlohn, durch partielle Streiks durchzuſetzen verſucht

Gelbſtmord) verübte vor einigen Tagen in
Ludwigsburg ein im erſten Dienſtjahr ſtehender Ulan
Namens Vögele aus Kornweſtheim. Nunmehr wurde der
Unteroffizier des Vögele in Unterſuchungshaft genommen.
Er ſoll den Unglücklichen durch Miß handlungen in den Tod
getrieben haben.

Erxrtrunken) iſt im Schweriner See das Rentner
Renardſche Ehepaar aus Potsdam bei einer Bootsfahrt.

h S

Seine eigene Mutter erſchlug) in Penglin in
Mecklenburg der 28 jährige Knecht Ruthenberg im Streit
und durchſchnitt ihr dann die Pulsadern

(Rit einem Motorwagen verunglückten am
Sonntag Nachmittag vier Herren aus Norddeutſchland, die
in der Stuttgarter Gegend für eine Hagelverſicherungs
Geſellſchaft thätig waren, bei einem Ausflug auf das Luſt
ſchluß Solitude bei Stuttgart. Der Motorwagen ſtürzte
einen Abhang hinab, und es erlitt einer der Herren einen
Armbruch, der andere einen Beinbruch, der dritte eine nicht
unbedeutende Kopfverletzung. Der Stabsarzt des auf der
Solitude zur Zeit wegen Typhuserkrankungen in der
Garniſon Tübingen untergebrachten erſten Bataillons
Regiments 180 legte den drei Herren Nothverbände an.
Der vierte Herr kam mit leichten Kontuſionen davon.

Gerhängnißvolle Blitzſchläge.) Der bei
Leutnant Heckerin Priebornangeſtellte Wirthſchaftsinſpector
Wonliſch wurde auf dem Felde mit ſeinem Pferde vom Blitze
erſchlagen. Jn der Gegend von Ober Glogau und
Ratibor gingen ebenfalls ſchwere Gewitter nieder. So
wurden bei Ratibor mehrere Scheunen durch Blitzſchläge
getroffen und vollſtändig eingeäſchert. Jn Kramelau bei
Ober Glogau ſchlug der Vlitz in eine Gruppe Leute auf dem
Felde. Ein Mann wurde getödtet, eine Frau und zwei
Mädchen betäubt. Bei Strehlen wurde auf der
Türpitzer Feldmark Jnſpector Werlich ſammt ſeinem Pferde
vom Blitz erſchlagen. Am Montag wurden in dem Dorfe
Mögelin in der Mark bei einem heftigen Gewitter der
Müller Zehle und das Dienſtmädchen Schumacher, am
Donnerstag in Wangten, Kreis Liegnitz, während eines
ſchweren Gewitters das vom Felde heimkehrende Dienſtmädchen
Anna Gourld aus Tentſchel vom Blitz erſchlagen.

Von den bei dem Zuſammenſtoß) auf der
Franz Joſef Bahn bei Gmund Schwerverletzten in der
Locomotivfihrer Balling und der Miniſterialbeamte
Gruſchl geſtorben.

(Vergiftungen.) Nach dem Genuſſe in Fäulniß
übergegangener Waldbeeren ſind in Hagen drei ſchul
pflichtige Kinder eines Handwerkers ſchwer erkrankt eines
iſt geſtorben, die beiden andern ſind noch in Lebensgefahr.

Nachdem in voriger Woche von der durch den Genuß
giftiger Pilze erkrankten Familie in Carlowitz bei Breslau
die beiden Mädchen geſtorben ſind, iſt nun auch der Vater
den Folgen der Vergiftung erlegen. Auf dem Gute
Hardebeck unweit Neumünſter erkrankten nach dem Genuſſe
von Wurſt ſämmtliche Bewohner unter Vergiftungs
erſcheinungen. Zwei Perſonen ſtarben nach wenigen Stunden,
die übrigen liegen mehr oder weniger krank darnieder.

(Eine ſtarke Arnautenbande) überfiel, wie aus
Belgrad gemeldet wird, nahe der Grenze zwiſchen Mutivoda
und Dabiſchevatz ſerbiſche Feldarbeiter. Die ferbiſche Grenz
wache eilte zu Hülfe. Aber auch die Arnauten erhielten
Beiſtand durch 200 Stammesgenoſſen und 60 reguläre
Nizams. Das Gefecht dauerte drei Stunden. Auf feindlicher
Seite fielen drei Nizams und zwei Arnauten. Ein gefallener
Nizam wurde mit ſeiner ganzen Ausrüſtung auf ſerbiſchem
Gebiete zurückgelaſſen. Serbien hat umfaſſende Maßregeln
getroffen, um erneute Einfälle zu verhüten-

Eine Brandſtift un g) durch den Hamburg Berliner
Schnellz ug. Sonntag Vormittag entzündete der Hamburg
Berliner Schnellzug, der Wilsnack um 11 Uhr 20 Minuten
nachts paſſirte, bei der Wärterbude 126, wie dem „Hamb.
Fremdenbl.“ geſchrieben wird, durch Funkenflug eine größere
Waldfläche. Es wurden etwa 80 Morgen eingeäſchert. Eine
Anzahl Hilfsmannſchaften aus Wilsnack und Wittenberge
löſchten das Feuer nach angeſtrengter Thätigkeit.

(Durch eine Feuersbrunſt) wurde am Montag
Abend in Ungarn die Ortſchaft Großboſſanh vollſtändig
eingeäſchert. Acht Kinder haben den Flammentodt erlitten.

Jn Moiſſac (Südfrankreich) ſteht ein Stadtviertel in
Flammen; viele Häuſer ſind zerſtört es herrſcht eine Panik.

Jn Cammerau in Schleſien brannte die Beſitzung des
Gutsbeſitzers Zokiel nieder, deſſen Frau und erwachſene
Tochter in den Flammen umkamen. Auch ein Feuerwehr
mann wurde ſchwer verbrannt.

(Z wiſchen deutſchen und ruſſiſchen
Arbeitern) kam es bei Podlechen, Kreis Raſtenburg,
zu einer förmlichen Schlacht; Meſſer und Senſen wurden
als Waffen benutzt. Viele Perſonen wurden verwundet.
nen mußten mit Waffengewalt die Ruhe wieder her

ellen.
Der Engel vom Herrgott aus Polen.) Jn

Beuthen O. -S. logirte ſich vor einigen Tagen die Weibs
perſon, Namens Juli Gröger, 60 Jahre alt, aus
Bobrownike, Ruſſ.Polen, bei einer Fleiſchersfrau ein, die
ſich als einen Engel des Herrgotts aus Polen ausgab und
gegen die Ehe mit allen möglichen Mitteln eiferte. Sie
fand an ihren Logirleuten alsbald andächtige Zuhörer und
der Ruf ihre Heiligkeit pflanzte ſich raſch in der Nachbar
ſchaft fort Die Heilige oder der Engel aus Polen predigte
gegen das Zuſammenleben der Eheleute, ſie prophezeite
u. ſ. w. Die Zahl der Bekehrten wuchs zuſehends und ſo
kam es, daß ordentlicher Gottesdienſt in der Wohnung der
Fleiſchersfrau Zanitza abgehalten wurde. Endlich iſt jedoch
dieſes Treiben zu Ohren der Polizei gekommen und die
Verhaftung des Engels aus Polen angeordnet worden.
Die Arbeit der Polizei war aber nicht ſo leicht; ſie ſtieß
auf den ſtärkſten Widerſtand ſeitens der fromm Gläubigen
Die Verhaftung des Engels“ war nur mit blanker Waffe möglich.
Dieſelbe wurde trotz aller Gegenwehr am Mittwoch im
Polizeigefängniß internirt, aber noch denſelben Abend über
die Grenze geſchafft, weil man event. einen Stürmungs
reſp. Befreiungsverſuch aus dem Gefängniſſe befürchtete!
Der Fanatismus geht, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, bereits
ſoweit, daß die Ehemänner von ihren Frauen oder umge
kehrt, die Frauen von ihren Männern nichts wiſſen wollen.
Die „Aufgeregten“ wollen von der katholiſchen Geiſtlichkeit
nichts wiſſen, und huldigen nur den „Engel“ des Herrgotts
aus Polen

(Zugleich mit dem Tode Bismarck's) fällt
auch die hiſtoriſch- denkwürdige Stätte, die den eiſernen
Kanzler ſo oft in ihren Mauern geſehen hat, das alte
Reichstagsgebäude in Berlin. Am Montag wurde
mit den Abbruüchsarbeiten begonnen, nachdem der bereits
für den Beginn des Monats Juli geplante Abbruch des ſeit
mehr als 6 Wochen leer ſtehenden Hauſes immer wieder
verſchoben worden war.

Gismarck's Schädel) Die Meſſungen, die der
Bildhauer Schaper noch zu Lebzeiten Bismarcks an deſſen
Haupt vornahm, ergaben Durchmeſſer des Schädels von
der Stirn bis zum Hinterkopf 0,215 vom Kinn bis zur
hinteren Scheitelhöhle 0,37 m, Durchmeſſer des Schädels in
der Vorderanſicht über den Ohren 0,183 m, Länge des
Geſichts vom Kinn bis zu den Augenbrauen 0,14 m, Breite
des Geſichts, d. h. der Jochbeine 0,16 w.

Herantwortiiche Redoetion, Drug und Verleg von Th. Roßner in der

Eine Radfahrt nach Kiautſcho haben an
Sonnabend im Auftrage einer deutſchen Fahrradfabrick zwei
Berliner Radfahrer angetreten. Der Techniker Kurt
Möller und der Mechaniker Albert Hahmann ſind mit der
Gründung einer Fahrradniederlaſſung in Kiautſchou beauf
tragt worden. Die Fahrt geht über Budapeſt, Vukareſt,
Conſtantinopel, Teheran, Delhi, Shaſa und Peking. Die
gewaltige Strecke von Berlin bis Kiautſchou, etwa 17 900
Kilometer, ſoll in 5 Monaten zurückgelegt werden Die
für dieſe Rieſenleiſtung beſtimmten Fahrräder ſind 28 pfündige
Tourenmaſchinen mit Continentalpneumatikreiſen, von letzteren
haben die Radfahrer noch ein paar Reſerveſchläuche mit.
Außer einem Gummimantel, einem Sommerhut, Krimſtecher,
vorzüglichen Karten haben die Radler kein weiteres Gepäck

bei ſich.
Ein gemüthlicher Kutſcher.) Vor längerer

Zeit fuhr ich einmal, ſo wird dem Hann. Cur.“ erzählt,
vom Leipziger Bahnhof hinaus nach Plagwitz, allerdings
bei greulichem Schmutz. Etwa 150 Meter vom Ziel ent
fernt hielt mein Kutſcher an und ſagte ganz treuherzig: „Nu
ſehn Se nur einmal den Dreck, ich muß weeß Kneppchen
zwee Stunden an der Kutſche rumputzen, wollen Sie nicht
ſo gütig ſind und des Endchen loofen 2!“

Militäriſches.
Deutſchland. Verſuche mit einer Zuckerer

näh rung hat bei den letzten großen Herbſt- und Kaiſer
man övern in der Wetterau der Metzer Oberſtabsarzt Leiten
ſtorfer anſtellt, über die er in der Deutſchen Militärärztlichen
Zeitſchrift berichtet. Jn je einer Compagnie der drei Bataillone
wurden 10 Mann zur Zuckerernährung und 10 Mann als
Controllleute beſtimmt; bei der Auswahl der Zuckerleute
wurden hauptſächlich mittelloſe und ſchwächliche Leute der
Compagnie berückſichtigt. Es wurde mit ſieben Stückchen
Würfelzucker am Tage begonnen und bis auf durchſchnittlich
zehn bis zwölf Würfel geſtiegen. Die Ergebniſſe dieſes
Verſuchs waren nun folgende: Zunächſt ſtieg das Körper
gewicht der Zuckerleute während der Manöver mehr als das
der Controllmänner. Sodann ergab ſich, daß durch Zucker
genuß das Hungergefühl längere Zeit niedergehalten und
auf dem Marſche auch auf längere Zeit raſch geſtillt wurde.
Ebenſo hatten die Zuckerleute weniger unter Durſt zu leiden
als die andern, und es genügte auf dem Marſche der Genuß
von einigen Zuckerſtückchen, um den Durſt auf gerauine
Zeit zu ſtillen. Nach dem Genuß von Zucker
zeigten ſich die betreffenden Soldaten auch friſcher als vor
her und von größerer Ausdauer. Eine Abneigung gegen
den Zucker wurde während des ganzen Verſuchs nicht be
obachtet. Vor allem beachtenswerth iſt noch, daß durch den
Zuckergenuß der drohenden Erſchöpfung auf dem Marſche
und dem Hitzſchlag mit raſchem Erfolge entgegengetreten
werden konnte. Als die practiſchen Folgen aus dieſen Ver
ſuchen empfiehlt nun Dr. Leitenſtorfer die Anwendung des
Zuckers bei den Soldaten zu ſolgendem dreifachen Zweck
erſtens als Beigabe zur Tageskoſt zur Erhöhung ihers
bisherigen Nährwerths, zweitens als eiſernen Beſtand für
den Mann und Proviant für Feſtungen, Lazarethe und
Schiffe und endlich als temporäres kräftigendes und belebendes
Mittel auf dem Marſche.
ne

Haus und Landwirthſchaft.
Welche Aepfel- und Birnenſorten eignen

ſich am beſten zum Dörren? Nach zahlreichen Ver
ſuchen, die hierüber in der Geiſenheimer Lehranſtalt für
Obſt, Wein und Gartenbau angeſtellt wurden, ſind es von
Apfelſorten: der große Bohnapfel, die große Kaſſeler
Reinette, der geflammte Cardinal, der rothe Eiſerapfele
Burchardts, Baumanns- und Harberts Reinette, die grau,
Herbſtreinette und Coxs Pomona, und von Birnenſorten:
Tongre, neue Poiteau, Amanlis Butterbirne, gute Luiſe
von Avranches, Williams Chriſtbirne, Liegels Winterbutter
birne, Diels Vutterbirne, Napoleons Butterbirne und der
große Katzenkopf-

a

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

Eine Ueberraſchung angenehmſter Art hat bei ihrem
ſoeben begonnenen 28. Jahrgange die ſchon längſt in allen
Kreiſen beliebte Familtenzeitſchrift „Jlluftrirte Chronik
der Zeit“ ihren Leſern bereitet: ſie hat ihr Außers völlig
verwandelt und repräſentirt ſich jetz in ihrem hocheleganten
farbigen Umſchlag ungemein ſtattlich. Der neue Jahrgang
wird eröffnet durch die beiden großen Romane: Die
Dachtprinzeſſin“ von Woldemar Urban und „Die Heiraths
agen en“ von Jul. Mary. Aus dem übrigen reichen Jn
halte wollen wir nur noch hervorheben die äußerſt intereſſante
Erinnerung aus dem Leben eines Luftſchiffers „Jm Mael
ſtrom der Lüfte“ von W. Berdrow und „Das Nachtleben
der Großſtadt“, Momentbilder von A. Oskar Klaußmann.
Der Bilderſchmuck der „Chronik der Zeit“ iſt wegen
ſeiner Schönheit und Reichhaltigkeit, wegen ſeiner Berück
ſichtigung aller intereſſanten Zeitereigniſſe längſt rühmlichſt
bekannt. Preis des Vierzehntagsheftes nur 25 Pfennig
h Heft liefert jede Buchhandlung bereitwillig zur

Moderne Wäſſche. Wäſche wird gegenwärtig nicht
ſo überreich geputzt als früher; bei beſonders feiner Wäſche
begnügt man ſich mit koſtbaren Spitzen, bei praktiſcher ver
wendet man handgeſtickte Streifen oder Beſahe. Dafür
werden die verſchiedenen Waſcheſtücke in neuartigen, ſehr
hübſchen Facons hergeſtellt. Die Monogramme paſſen ſich
den modernen Formen, wie ſie durch die Seceſſion geſchaffen
wurden, an. Das ſoeben erſchienene Heft 21 der Wiener
Mode“ bringt eine große Auswahl an Leib Beit, Tiſch
und Hauswäſche der modernſten Art, ferner überaus ge
ſchmackvolle Handarbeitsvorlagen im neuen Stil ünd im
Modetheile ſehr kleidſame Toiletten in jedem Genre. Mit
der gratis beiliegenden „Kindermode“ bietet die Nummer
ca. 200 Modelle. Einzelne Heſte 45 Pfg., Abonnement
Mk. 2,50. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vom
Verlage der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtraße

Stroh Preiſe.
Halle, 9. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von tto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtro h (Han ddruſche
1,80 Mk. Maſchinenſtroh: 180 Mr. Vieſenhen
hieſiges oder Thüringer, beſte Qualitäten, 8,00 Mk. fremde,
minderwerthige Sorten 2,50 Mk. Kleeheu erſter Schnitt,
beſte Sorten, 3,00 Mk. minderwerthige Sorten 2,50 bis
3,00 Mk.; Torfſtren in 200 Ctr-Ladungen frei Bahn
hier 1,16 Mk. in einzelnen Ballen ba Lager hier 150 M.
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